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Max Affolter 23

Blumenweg

Nur ein Weg, keine Strasse. Soweit hat

er es nicht gebracht. Fast mitten in der

Stadt. Nur zwölf einfache Häuser.

Immer zwei lehnen sich aneinander.

Früher war sie nicht mitten in der

Stadt, die Frohheimstrasse, wie sie

damals hiess. Da lag sie am Rande der

Stadt, weiter oben, dem Bannwald zu,

waren nur noch Wiesen, Acker und

Weiden; und ganz oben der Grundhof.
Vor hundert Jahren zogen sie hier ein,
die ersten Blumenwegler. Arbeiter

waren sie, tüchtige Handwerker. Viele
arbeiteten bei der Centraibahn. Man
kannte sich. Man half sich gegenseitig.

Jeder machte, was er konnte. Der
Schreiner Fridolin Bleuel, eigentlich
ein Landwirt, fertigte Fensterläden an.

Der Schmied Nikiaus Husi sorgte für
eiserne Gartenzäune. Und Johann

Gassmann, der Leistmacher, musste
die Löcher bohren.

Blumig muss sie gewesen sein, die

Frohheimstrasse. Mit vielen Bäumen,
von vorne bis hinten. Kein Rasen, aber
Gartenbeete und Hühnerhöfe. Gesät

haben sie, und gesetzt haben sie. Und
mit den Setzlingen gingen sie auf den
Markt.
Und heute?

Vieles ist anders geworden. Jene ganz
vorne kennen diejenigen ganz hinten
nicht mehr. Man hat nicht sehr viel
Kontakt untereinander. Alle haben

genug zu tun. Das Pantoffelkino trägt
dazu bei. Auf dem Blumenweg kann

man sich kaum mehr begegnen.
Parkierte Autos beherrschen den Weg.
Eines hinter dem andern. Auswärtige,
die ihren Verrichtungen in der Stadt

nachgehen. Den Kindern bleibt nicht
mehr viel Platz zum Spielen.
Früher führte eine breite Treppe
direkt zum Frohheim. Das war der Spielplatz

der Kinder von einst. Dort spielten

sie, auf dieser Treppe, die es nicht
mehr gibt. Tag für Tag. Heute sind sie

alt geworden, die damaligen Kinder.
Aber ihre Augen glänzen, wenn sie

erzählen. Vom Boleilen und vom Am-
mämm und Truttrutt.
Und wenn man nachforscht, wer hier
sein Zelt aufgeschlagen hatte, dann
kann man staunen. Man kennt sie

nicht in der Stadt. Sie haben nicht
Geschichte geschrieben. Und
dennoch. Das waren Leute mit Format.
Beste Handwerker, Künstler, geniale
Erfinder und Tüftler, Politiker, sozial
denkende Menschen.
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